
Hauswirtschaft und Alltagsgestaltung sind 

Bereiche, die sich in stetem Wandel be-

finden, ständige Aktualisierung ist Sauer-

stoff für das Fach! «Hauswärts», das neue 

interkantonale Lehrmittel für den Haus-

wirtschaftsunterricht, nimmt diese Her-

ausforderung an. Das Lernwerk unterstützt 

die Jugendlichen darin, ihren Alltag kom-

petent zu gestalten, jetzt und auch später.

Die Internet-Nutzungslizenz verschafft 

Zugang zu vielfältigen Arbeitsmaterialien: 

Unterrichtssequenzen, ausgewählte Gra-

fiken und Bilder aus dem Buch, Arbeits-

blätter in bearbeitbarer Form, Hinweise für 

Lehrpersonen zum Einsatz des Lernwerks.

Die Einführungskurse bieten den Lehre-

rinnen und Lehrern die Möglichkeit, sich 

mit dem Fach- und Lernverständnis ausein

anderzusetzen, auf dem «Hauswärts» ba-

siert. Die Teilnehmenden erhalten Impulse 

und entwickeln daraus mit dem Lehrmit-

tel und den dazugehörigen webbasierten 

Materialien eigene Unterrichtssequenzen, 

die den Lernenden handlungsorientiertes 

Lernen ermöglichen.

Hauswärts – Hauswirtschaft macht Schule: im Buch, im Internet, in Kursen

Drei, die sich bestens ergänzen

Das neue Lernwerk «Hauswärts» wird bereits an zahlreichen Schulen im Hauswirtschaftsunterricht  

erfolgreich eingesetzt. Die Lehrpersonen schätzen die zusätzlichen Arbeitsmaterialien aus dem Inter-

net und die Nachfrage nach Einführungskursen ist riesig.

Kurs-Informationen
Die Kurse dauern zwölf Stunden und werden durch die kantonalen Weiterbildungs-

institutionen organisiert, siehe entsprechende Homepages. Eine aktuelle Liste mit 

sämtlichen Deutschschweizer Kursen kann unter www.schulverlag.ch > «Schulim-

puls-Kurse» > «Hauswärts Kurse» heruntergeladen werden.

Eine Auswahl aus dem Inhalt:
«mitdenken und nachhaltig  
handeln»
»» Bewusster Konsum – was heisst das?
»» Gemüse ist nicht gleich Gemüse
»» Unser Fleischkonsum
»» Fairer Handel gibt Kraft in den Süden
»» Der grosse Durst
»» Ohne Energie läuft nichts
»» Abfall ist kein Zufall
»» Kann man mit Konsumieren Gutes tun?

mitdenken und nachhaltig handeln58

Fairer Handel gibt Kraft in den Süden

Schweizerinnen und Schweizer ver-
speisen pro Jahr 12 kg Schokolade 
pro Person. Damit nimmt unser Land 
weltweit die Führungsposition ein.
Obwohl praktisch sämtliche Rohstoffe 
klimabedingt im Ausland produziert 
werden müssen, hat die Schweiz eine 
Jahrzehnte lange Schokoladetradi-
tion.

Doch was für unseren Gaumen verführerisch ist, hat für die Produzenten 
oft einen sehr bitteren Nachgeschmack. Bauernfamilien und Plantagenan-
gestellte in den Entwicklungsländern, wo die Kakaobohne produziert wird, 
leben unter starkem Druck des Weltmarktes, der schwankenden Preise und 
des ausbeuterischen lokalen Zwischenhandels. Die Folgen davon sind Ver-
schuldung, Arbeitslosigkeit bis hin zu Verelendung, Drogenanbau, Prostituti-
on, Kinderarbeit, Flucht in die Slums der Grossstädte oder Auswanderung.

Nicht nur bei der Kakaoherstellung, sondern bei zahlreichen Lebensmitteln 
und anderen Gütern, die in Entwicklungsländern produziert werden, sind die 
Produktionsbedingungen oft sehr schlecht. Betroffen sind: Kaffee, Zucker, 
Honig, Tee, Schokolade, Reis, Bananen, Ananas, Mango, Gewürze usw.

Zum Beispiel Bananen
Bereits vor über 30 Jahren begannen sich Konsumentinnen für die be-
nachteiligten Bananen-Produzentinnen und -Produzenten einzusetzen und 
machten mit landesweiten Aktionen die Bevölkerung auf diese missliche 
Situation aufmerksam. Dieser jahrelange Kampf um Gerechtigkeit hat sich 
schliesslich gelohnt, denn heute stammt jede zweite in der Schweiz konsu-
mierte Banane aus fairem Handel. Du erkennst fair gehandelte Produkte an 
dem Label «Fairtrade Max Havelaar» (S. 127, 208).

Jeder Rappen, der für fair gehandelte Lebensmittel zusätzlich ausgegeben 
wird, hat direkte Auswirkungen:

• Kleinbäuerinnen und -bauern erhalten garantierte Mindestpreise, die ein 
stabiles Einkommen gewähren.

• Langfristige, möglichst direkte Handelsbeziehungen werden aufgebaut.
• Angestellte auf Plantagen erhalten im Minimum einen gesetzlichen Min-

destlohn und profi tieren von Schutzkleidung, bezahlten Ferien und so-
zialer Vorsorge (z.B. Unfallversicherung, Krankenkasse).

• Verbindlich festgelegte Prämien für Gemeinschaftsprojekte ermöglichen 
z.B. Vergabe von Schulmaterial oder Ausbau der medizinischen Grund-
versorgung. Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer entscheiden selbst-
ständig und demokratisch darüber, welche Projekte mit der Prämie ver-
wirklicht werden.

• Umweltfreundliche Anbau- und Verarbeitungsarten werden gefördert.
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Zum Beispiel Schokolade
Du stehst vor dem Regal mit dem riesigen Schokoladeangebot und möch-
test dir eine Schokolade kaufen. Nun hast du die Qual der Wahl: 

Zum Nachdenken:
 Welche Kriterien gibt es beim Schokoladeeinkauf?
 Wie werden diese Kriterien gewichtet beim Entscheid für eine Marken-, Luxus-, 

Billig- oder Fairtrade-Schokolade?

Bei dieser Schokolade stehen meist 
Qualität und Tradition im Vorder-
grund. Die Rohstoffe werden konven-
tionell angebaut und verarbeitet.

Luxus-Schokolade-Sorten vermitteln 
das Gefühl, etwas Besonderes zu 
essen. Sie sehen meist edel aus 
und sind in der Regel aufwändig 
verpackt. Letzteres verursacht den 
oft massiv höheren Preis. Dazu 
kommen mehr Produkte-Werbung 
und eine teilweise aufwändigere 
Verarbeitung. In der Regel stammen 
die Rohstoffe aus konventioneller 
Produktion.

Billig-Schokoladen sind – wie der 
Name sagt – im Vergleich zu allen 
anderen Schokoladen sehr günstig. 
Die Preisreduktion kommt grössten-
teils durch niedrigere Werbe- und 
Verpackungskosten zustande. Die 
Schokolade wird mit konventionell 
hergestellten Rohstoffen produziert.

Fairtrade-Schokolade wird mit fair 
produzierten, meist sogar biolo-
gischen Rohstoffen hergestellt. 
Ein Kauf unterstützt somit existenz-
sichernde Arbeitsbedingungen von 
Produzentinnen und Produzenten 
sowie eine schonende Produktion 
der Rohstoffe. Dafür wird ein kleiner 
Mehrpreis erhoben. 

Beispiel aus den Arbeitsmaterialien

Begründung der Thematik  
«Fairer Handel»: 
«Schlechte Produktionsbedingungen 

sind bei Produkten aus Entwicklungslän-

dern keine Seltenheit. Krisenzeiten brin-

gen zusätzliche negative Auswirkungen 

auf die ohnehin schon Benachteiligten 

in diesen Ländern. Jugendliche erfahren 

über die Schokolade oder die Banane 

(siehe auch ‹wünschen und bewegen›), 

welche Folgen für Mensch und Umwelt 

der finanzielle Mehrpreis hat, der bei fair 

gehandelten Produkten bezahlt wird.»

Handlungsorientiert lernen:  
«Atelier Schokolade»
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